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         Über das Buch

         Janne kennt Langeoog noch aus ihrer Kindheit und verbindet viele Erinnerungen mit
            der stürmischen Insel. Sie beschließt, hier ein kleines Bistro für norddeutsche Spezialitäten
            zu eröffnen. Alte und neue Bekannte machen ihr den Start allerdings schwerer als gedacht.
            Vor allem Tammo, Jannes Freund aus Kindertagen bringt die junge Köchin völlig durcheinander
            …
         

         Über Fenna Janssen

         Fenna Janssen wurde in Lübeck geboren und wuchs in Hamburg auf. Viele Jahre war sie
            als Journalistin für diverse Zeitungen tätig. Inzwischen arbeitet sie erfolgreich
            als Autorin und bleibt auch in ihren Büchern ihrer norddeutschen Heimat treu – widmet
            sich aber ebenso gern ihrer Wahlheimat Italien.
         

         Im Aufbau Taschenbuch sind bereits ihre Romane »Der kleine Inselladen«, »Das kleine
            Eiscafé«, »Die kleine Strandbar«, »Die kleine Inseltöpferei«, »Die kleine Inselschule«
            und »Der kleine Inselferienhof« erschienen. Bei Rütten und Loening ist »Ein Sommer
            in Rimini« lieferbar.
         

      

   
      
         
            ABONNIEREN SIE DEN 
NEWSLETTER
DER AUFBAU VERLAGE

            Einmal im Monat informieren wir Sie über

            
               	die besten Neuerscheinungen aus unserem vielfältigen Programm

               	Lesungen und Veranstaltungen rund um unsere Bücher

               	Neuigkeiten über unsere Autoren

               	Videos, Lese- und Hörproben

               	attraktive Gewinnspiele, Aktionen und vieles mehr

            

            Folgen Sie uns auf Facebook, um stets aktuelle Informationen über uns und unsere Autoren
               zu erhalten:
            

            https://www.facebook.com/aufbau.verlag

         

         
            Registrieren Sie sich jetzt unter:

            http://www.aufbau-verlage.de/newsletter

            Unter allen Neu-Anmeldungen verlosen wir

            jeden Monat ein Novitäten-Buchpaket!
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            1. Kapitel
            

         

         Da war er wieder, dieser ganz besondere Duft. Es gab ihn nur auf Langeoog, nirgends
            sonst. Nicht mal auf den Nachbarinseln Baltrum und Spiekeroog, schon gar nicht drüben
            auf dem Festland.
         

         Janne schloss die Augen und atmete tief ein. Sie roch Salz und Sand und Sonne, und
            niemand sollte behaupten, dass die Sonne nicht ihren ganz eigenen Geruch besaß. Sie
            roch auch die Weite des Himmels, den Puderzucker der Schäfchenwolken und die Frische
            eines Junimorgens. Sogar die Sehnsucht. Die ganz besonders. Sie brachte diesen Hauch
            von Süße mit, gemischt mit einer bitteren Note.
         

         Eine nasse Hundezunge zerstörte ihren verträumten Augenblick.

         »Ist ja gut, Theodor!«, rief Janne lachend und schob mit einigem Kraftaufwand den
            Hund ihrer Gastfamilie beiseite.
         

         Der riesenhafte Bernhardiner zog beleidigt ab.

         Janne streckte sich und stand dann aus dem Korbsessel auf.

         Es bestand kein Grund mehr, sich vor Sehnsucht zu verzehren. Sie war ja endlich genau
            da, wo sie schon ihr Leben lang wieder hatte sein wollen. Auf Langeoog, der kleinen
            Insel im Wattenmeer, die bei schönem Wetter ihre ganze Pracht entfaltete und sich
            bei Sturm tapfer auf den Wattboden duckte, bis das Unwetter über sie hinweggezogen
            war.
         

         Janne hoffte, sie wäre ein bisschen wie Langeoog. Jemand, der wieder aufstand, nachdem
            das schlimmste Gewitter vorüber war.
         

         Sie stutzte und lachte dann gleich noch einmal. Erst roch sie die Sonne und dann verglich
            sie sich selbst mit einer Insel. Gut möglich, dass dieser Ort ihr gar nicht so guttat,
            wie sie immer gedacht hatte.
         

         »Bleib doch noch ein paar Minuten«, sagte Levke, die in diesem Moment die Terrasse
            des Ferienhofes betrat. Sie stellte zwei dampfende Kaffeebecher auf den niedrigen
            Tisch und ließ sich in den zweiten Sessel fallen. »Ich bin so neugierig auf deine
            Pläne. Und ich habe noch ein bisschen Zeit, bevor ich zur Arbeit muss.«
         

         Bei Jannes Ankunft gestern hatte Levke ihr erzählt, dass sie nur in ihrer Freizeit
            auf dem Inselferienhof der Familie Dirks mit anpackte. Hauptberuflich leitete sie
            das Kurhotel oben am nördlichen Strand. Janne war ziemlich beeindruckt und auch ein
            bisschen eingeschüchtert gewesen, aber Levke war so nett und natürlich, dass sie gar
            nicht anders konnte, als sie gern zu haben.
         

         Nun streckte ihre Gastgeberin ihre langen Beine und warf ihr einen freundlichen Blick
            zu.
         

         Janne setzte sich wieder, ganz froh darüber, dass sie den Tag noch nicht in Angriff
            nehmen musste. Die Aufgaben türmten sich vor ihr wie eine drei Meter hohe Wanderdüne.
         

         Sie griff nach ihrem Kaffeebecher und hoffte, Levke hätte das leise Aufblitzen von
            Neid in ihren Augen nicht gesehen. Wie konnte eine normale junge Frau bloß so groß,
            so blond und so schön sein!
         

         Janne seufzte. Sie selbst war eher klein, und ihre Figur ging gerade so noch als mollig
            durch.
         

         Sie unterdrückte ein Kichern. Ihr Beruf als Köchin und Konditorin war bei Diäten nicht
            besonders hilfreich.
         

         »Erzähl mal!«, bat Levke. »Gestern hast du die alte Backstube nur kurz erwähnt. Hast
            du die wirklich gekauft? In den letzten zwei Jahren waren da ein Souvenirshop und
            ein Fahrradverleih drin. Hat beides nicht funktioniert.«
         

         Sie schien noch etwas hinzufügen zu wollen, schwieg dann aber.

         Janne trank einen Schluck Kaffee, bevor sie antwortete: »Ich habe einen genauen Geschäftsplan
            aufgestellt, und ich denke, mein Konzept von einem Bistro mit gehobener norddeutscher
            Küche wird aufgehen.«
         

         Levke nickte. »Essen müssen die Leute immer, wie mein Luca immer sagt.« Ihr Gesicht
            bekam etwas Entrücktes. »Das ist mein Freund, musst du wissen. Du wirst ihn bestimmt
            bald kennenlernen. Er betreibt ein Restaurant am Hafen.«
         

         »Interessant«, murmelte Janne. Sie wäre jetzt doch ganz gern wieder aufgestanden und
            weggegangen. Sie war single und fürchtete sich ein wenig vor glücklichen Liebesgeschichten.
            Doch sie wollte nicht unhöflich wirken. Also stellte sie nur ihre Tasse ab und lächelte.
         

         »Seid ihr schon lange zusammen?«

         »Nein, erst seit letztem Jahr. Aber von mir können wir ein anderes Mal reden.« Levke
            hob in einer spielerischen Drohung den Zeigefinger. »Du willst nur ablenken. Also?
            Ich höre. Warum ausgerechnet Langeoog? Und die alte Backstube mitten im Ort?«
         

         Erleichtert lehnte Janne sich zurück. Klar, es war selbstsüchtig, wenn sie das Glück
            der anderen nicht sehen wollte, aber wenn man sich so furchtbar allein fühlte, und
            wenn das eigene Leben gerade an einem Wendepunkt stand, dann war es ratsam, das eigene
            Herz zu schützen.
         

         »Der Makler hatte nur zwei Objekte anzubieten«, erklärte sie. »Eine ehemalige Kneipe
            ziemlich weit unten an der Hafenstraße und die Backstube.«
         

         »Dann hast du eine gute Wahl getroffen«, urteilte Levke. »Die Kneipe kenne ich. Ist
            ziemlich heruntergekommen.«
         

         »Einen sonderlich guten Eindruck machte sie schon auf den Bildern nicht«, stimmte
            Janne zu. »Ich fand sie auch ein bisschen abgelegen, sofern man das hier auf der kleinen
            Insel überhaupt so nennen kann.«
         

         »Aber warum überhaupt Langeoog?«, hakte Levke nach. »War das Zufall? Oder hast du
            irgendwelche Bindungen zur Insel? Mich hat ja letztes Jahr eine große Familienkrise
            zurückgebracht. Und der Rest war dann Schicksal. Hast du auch Verwandte hier?«
         

         »Hatte ich«, gab Janne zurück. »Meine Großmutter. Sie ist im Winter verstorben.«

         »Tut mir leid.«

         »Muss es nicht. Wir hatten zuletzt nicht mehr viel Kontakt. Sie war … kein … einfacher
            Mensch.«
         

         Levke schaute sie geduldig an, doch Janne wusste nicht recht, wie sie fortfahren sollte.
            Sie waren ja keinen Freundinnen, kannten sich überhaupt erst seit gestern Abend. Obwohl
            Levke so nett und ungefähr in ihrem Alter war, würde eine Lebensbeichte wohl doch
            zu weit gehen.
         

         Also fasste sie sich kurz. »Ich habe als Kind zwei Jahre lang bei ihr gewohnt. Das
            war eine schöne Zeit.«
         

         Und auch eine schreckliche Zeit, fügte sie bei sich hinzu, sprach es aber nicht aus. Levke hätte dann nach den Gründen
            gefragt, und die mochte Janne nicht verraten.
         

         »Wie hieß denn deine Großmutter?«, fragte Levke. »Vielleicht habe ich sie ja gekannt.«

         »Grete Thiel. Sie ist 91 geworden und hat bis zuletzt in ihrer kleinen Wohnung in
            der Nähe vom Inselwäldchen gelebt. Die Wohnung hat sie mir vermacht, was mich ziemlich
            gewundert hat, weil, na ja, weil wir eben kaum noch was voneinander gehört haben …«
         

         Janne brach ab. Sinnlos, zu erzählen, dass sie viele Jahre lang versucht hatte, mit
            ihrer Großmutter ein gutes Verhältnis zu pflegen. Doch Grete Thiel wollte irgendwann
            mit niemandem mehr was zu tun haben. Auch nicht mit ihrer eigenen Verwandtschaft.
         

         Levke hob kurz die Schultern. »Tut mir leid. Mir sagt der Name nichts.«

         »Mir schon!«

         Ein großer dünner Mann von vielleicht Ende siebzig war plötzlich im Vorgarten aufgetaucht
            und schüttelte jetzt so heftig den Kopf, dass sein dünnes, langes weißes Haar durch
            die Luft flog. »War ’ne olle Hexe, die Grete.«
         

         Ziemlich gut beschrieben, dachte Janne, die erschrocken zusammengezuckt war.
         

         »Onkel Tjard!«, schimpfte Levke. »Du sollst doch nicht immer wie aus dem Nichts hier
            erscheinen und unsere Gäste erschrecken.«
         

         Tjard warf Janne einen langen prüfenden Blick zu. »Hast Glück gehabt, Deern. Du kommst
            nicht nach der Grete.«
         

         Weg war er.

         »Wie macht er das?«, fragte Janne.

         Levke lachte. »Keine Ahnung. Wahrscheinlich ist er so dünn, dass man ihn übersieht,
            bis er den Mund aufmacht. Ist übrigens mein Großonkel.«
         

         Janne ahnte bereits, dass sie die Familie Dirks ins Herz schließen würde. Die liebenswerte
            Levke und der verschrobene Tjard – das fing schon mal gut an.
         

         Levke trank ihren Kaffee aus. »Darf ich dich fragen, warum du dich bei uns einquartiert
            hast, anstatt …«
         

         »… in die Wohnung meiner Großmutter zu ziehen?«, beendete Janne den Satz.

         »Mhm.«

         Janne verschränkte die Finger ineinander. »Ich war mit meiner Mutter einmal drin,
            kurz nach der Beerdigung.«
         

         Sie erinnerte sich an das Gefühl, keine Luft zu bekommen, kaum, dass sie den kurzen
            Flur betreten hatte. Und ihr war sofort klar gewesen, dass sie dort niemals würde
            leben können. Auch dann nicht, wenn sie die Wohnung komplett neu einrichtete.
         

         »Vor zwei Jahren habe ich noch nicht daran gedacht, nach Langeoog zu ziehen«, erklärte
            sie. »Deshalb habe ich sie verkauft. Den Erlös habe ich beiseite gelegt und jetzt
            in die Backstube investiert.«
         

         Sie hoffte, nicht pietätlos zu klingen, aber Levke schien nichts dabei zu finden.
            Sie nickte nur verständnisvoll und schaute dann auf ihre Uhr. »Sorry, ich muss los.
            Ich wünsche dir ganz viel Erfolg an deinem ersten Tag.«
         

         »Danke«, erwiderte Janne inbrünstig. Sie konnte jeden guten Wunsch gebrauchen, den
            sie kriegen konnte.
         

         Levkes Miene wurde ernst. »Und wundere dich nicht, wenn einige Leute …« Sie brach
            ab.
         

         »Was?«

         »Ach nichts. Du kennst dich ja aus mit dem Leben auf der Insel. Du weißt, wie es läuft.«

         »Ähm. Eigentlich nicht. Ich war damals ja erst neun und zehn Jahre alt, und seitdem
            bin ich nur ein paarmal zu Besuch hergekommen.«
         

         Levke schien ihre Worte zu bereuen. »Hör am besten gar nicht auf mich. Es wird schon
            alles prima laufen.«
         

         Sie verschwand fast so schnell wie ihr Großonkel vor ein paar Minuten.

         Janne blieb noch einen Moment sitzen und dachte über das nach, was Levke gesagt hatte.

         Sollte das eine Warnung gewesen sein? Aber wovor? Oder vor wem?

         Nein, entschied sie. Bestimmt hatte Levke ihr nur sagen wollen, dass aller Anfang
            schwer war.
         

         Unwillkürlich ballte Janne die Hände zu Fäusten und stand auf. Es wurde höchste Zeit,
            ihr neues Leben in Angriff zu nehmen. Heute war Freitag. Um neun war sie mit den Handwerkern
            an der Backstube verabredet. Sie hoffte, die Mannschaft würde am Montag anfangen können,
            sodass die gröbsten Arbeiten in zwei Wochen erledigt waren.
         

         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
      

   
Ende der Leseprobe
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